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Vom Flughafen in die Stadt
Die Metrolinie 8 fährt in 12 Min. vom Flughafen Barajas 
in die Stadt zur Station Nuevos Ministerios auf dem Paseo 
de la Castellana (2,50 €). Dort gibt es weitere Metroverbin-
dungen ins Zentrum. Von den Terminals 1, 2 und 4 fährt 
ein Expressbus zu den Haltestellen O‘Donell, Plaza de Ci-
beles und Atocha. Expressbus (2 €) und Aerocity-Taxi (23 € 
für 1 bis 3 Personen) brauchen etwa 30 Min.
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Madrid lässt sich am einfachsten 
mit der Metro erkunden, da sie 
ein gut ausgebautes Liniennetz 
bietet. Wer mehr sehen will, kann 
auch die Stadtbusse ausprobieren, 
muss aber mehr Zeit einplanen. 
Für Metro und Busse im inneren 
Stadtbereich gibt es Einzelfahrkar-
ten (1,50 €) und ein Zehnerticket 
»Metrobús« (9,30 €). Einzelkarten 
löst man im Bus direkt beim Fah-
rer. Zehnerkarten sind an allen 
Metrostationen sowie in Tabak-
geschäften (Estancos) erhältlich. 
Sie bestehen aus einem einzelnen 
Ticket, von dem die verschiedenen 

Fahrten jeweils beim Entwerten 
abgebucht werden, und mit dem 
auch mehrere Personen zusam-
men fahren können. Im Zentrum 
von Madrid sind Taxis rund um 
die Uhr verfügbar. Man kann sie 
direkt auf der Straße anhalten und 
muss nicht erst einen Taxistand 
suchen (Grundpreis 2,15-3,10 € 
plus 1,00-1,20 € pro km, je nach 
Tageszeit). Grünes Licht auf dem 
Dach bedeutet »frei«. Bestellungen 
bei Tele-Taxi (913 71 21 31) und 
Radio-Teléfono-Taxi, die auch 
mit behindertengerechten Autos 
fahren (915 47 82 00).

Unterwegs: Metro, Bus, Taxi

Der ADAC ReiseService: Alles aus einer Hand für Ihre Reise
Neben dern ADAC TourSet Madrid gibt es den ausführlichen ADAC Reise-
führer Spanien. ADAC Reisen vermitteln Flüge und Hotels. Mehr in Ihrer 
ADAC-Geschäftsstelle oder unter Tel. 0180 5 10 11 12 (14 Cent/Min. aus dem 
deutschen Festnetz ; max. 42 Cent aus Mobilfunknetzen).



Madrid: Turbulent, 
chaotisch und urgemütlich
Nichts scheint in der Stadt des 
ständigen Umbruchs wirklich 
endgültig zu sein. Da kann 
man anfangs schon mal den 
Überblick verlieren … Am bes-
ten stürzt man sich mutig ins 
Getümmel, schöpft ab und an 
Kraft in einer Tapas-Bar – und 
siehe da, eigentlich ist es ganz 
leicht, in der spanischen Metro-
pole dazuzugehören.

»Madrid ist ein Dorf, in dem ein 
Schloss gebaut wurde«, meinte 
einmal der Schriftsteller Josep Pla. 
Und was er damit ausdrücken 
wollte, ahnt man schon bei einem 
ersten Streifzug durch diese 
quirlige Stadt. Man braucht nur 
durch  die Viertel abseits der tou-
ristischen Trampelpfade wie La 
Latina, Huertas oder Chueca zu 
bummeln, schon fühlt man sich  
in ein kastilisches Dorf versetzt 
und vergisst fast, dass man sich in 
der Hauptstadt aufhält: Obst- und 
Gemüsehändler wetteifern mit 
Fleisch- und Fischverkäufern, in 
kleinen Werkstätten wird fleißig 
gehämmert, Hausfrauen gießen 

im Morgenmantel Balkonblumen 
… Diese betuliche Kulisse kann 
sich aber bei Einbruch der Nacht 
schlagartig ändern und plötzlich 
wimmelt es überall nur so von 
Nachtschwärmern und Musik 
tönt aus allen Ecken und Enden. 
So mancher Stadtteil hat zwei 
Gesichter. Auch in Nobelvierteln 
wie Salamanca wird nicht nur 
Exklusives geboten, denn neben 
eleganten Designerläden existie-
ren auch ganz einfache Boutiquen 
für Otto Normalverbraucher. 
Und selbst in unmittelbarer Nähe 
historischer Prachtbauten wie 
Opernhaus und Königspalast trifft 
man auf die  »Ultramarinos«, die 
bis oben hin vollgestopften Tante-
Emma-Läden, die einfach alles 
Vorstellbare feilbieten. Außerdem 
behauptet sich zwischen feinen 
Restaurants oft frech eine kleine 
Tapas-Bar, wo zerknüllte Serviet-
ten und anderes Papier auf dem 
Boden landen, was aber keinen 
stört. Gerade hier kann man sich 
gut entspannen, einige der ver-
führerischen kleinen Häppchen 
genießen und dabei mehr über die 
Madrider Lebensweise erfahren 
als in allen Museen zusammen.

lichen Stadtkern und ins Madrid 
de los Austrias (gemeint sind die 
Habsburger) gelangen.
Die Plaza de la Villa t, den ältes
ten Platz Madrids, säumen histo
rische Bauwerke wie der Torre de 
Lujanes, die Casa de Cisneros und 
das Rathaus, ein hübscher, kleiner 
Barockbau. Hier werden Sie sich 
eher wie in einem Provinzstädt-
chen fühlen und kaum noch daran 
denken, dass Sie sich in Spaniens 
Hauptstadt aufhalten. 

Spanische Romanze
Nun folgen wir der C. de la Cava 
de San Miguel und erreichen links 
über den romantischen Treppen
aufgang Arco de los Cuchilleros 
die riesige Plaza Mayor y. Unter 
den Arkaden der vierstöckigen 
Häuser reihen sich Juwelier- und 
Andenkenläden aneinanander. 
Besonders ins Auge fallen die alle
gorischen Fassadenmalereien der 
Real Casa de la Panadería. Zum 
Verweilen lädt der Platz nicht ein, 
die Preise in den Cafés sind alles 
andere als überzeugend. Da stür-
zen wir uns lieber in das Gewim-
mel der Altstadtgassen (zwischen 
Plaza de la Paja, Plaza de Puerto de 
Moros und C. de Toledo), wo man 
permanent auf malerische Winkel, 
interessante Boutiquen, originelle 
Tavernen und traditionsreiche Res
taurants wie z.B. Botín aus dem 

Prachtstraßen, enge Gässchen, 
weitläufige Plätze und könig-
liche Bauwerke: All das erwartet 
Sie auf diesem etwa vier- bis 
fünfstündigen Spaziergang 
durch Spaniens Hauptstadt – 
einer mondänen Metropole, die 
Gegensätze in sich vereint.

Ausgangspunkt ist die von Hoch
häusern umrahmte Plaza de 
España q, wo Don Quijote und 
Sancho Pansa, die weltberühmten 
Gestalten des Dichters Miguel de 
Cervantes (1547-1616), schon aus 
der Ferne grüßen. Über die C. de 
Bailén gelangen wir ins königliche 
Madrid. Vor uns erhebt sich der 
mächtige Königspalast w, hinter 
dem sich die Umrisse der monu-
mentalen Catedral de la Almudena 
abzeichnen. Die Königsfamilie lebt 
nicht mehr dort, nur bei Staats-
empfängen – wenn die spanische 
Flagge auf dem Dach weht – kehrt 
wieder höfisches Leben ein. Dann 
bleibt der Palast jedoch für Besu-
cher geschlossen.
Linker Hand öffnet sich die Plaza 
de Oriente e. Akkurat gestutzte 
Buchsbaumhecken prägen das Bild 
der Gartenanlage, auf deren breiten 

Jahr 1725 (C. de los Cuchilleros) 
stößt. Wem der Sinn nach Floh
markt steht, kann an Sonn- und 
Feiertagen auch einen Abstecher 
über die C. Toledo nach El Rastro 
u unternehmen. Denn um die 
Plaza de Cascorro und die Ron-
da de Toledo ist zwischen 10 und 
14 Uhr die Hölle los.
Etwas weiter östlich gelangt man 
ins literarische Madrid. Viele der 
Sträßchen in dem Multikulti-Viertel 
Huertas sind nach ehemals hier le-
benden Schriftstellern benannt, das 
Teatro de la Comedia und das Te-
atro Español sind aus der Madrider 
Theaterszene nicht wegzudenken. 
Auf und um Plaza Santa Ana i 
herum liegen einige der populärs
ten Kneipen der Stadt, wie etwa 
das stets überfüllte Stammlokal des 
Schriftstellers Ernest Hemingway, 
Cervecería Alemana (Plaza Santa 
Ana, 6). Er reiste 1923 das erste Mal 
nach Madrid und kehrte danach 
regelmäßig zurück.
Auch Viva Madrid (C. M. Fernán-
dez González, 7) und Los Gabri-
eles (C. Echegaray, 17) sind schon 
wegen ihrer bunten Kachelbilder 
einen Besuch wert. Ein paar Gam-
bas und ein Glas Sherry in der 
Casa del Abuelo (C. Victoria, 12) 
machen wieder fit. Wir bewegen 
uns in Richtung Plaza Puerta 
del Sol o. Hier ist es schlagartig 
aus mit der Romantik, denn über 
den Hauptverkehrsknotenpunkt 

Wegen oft Straßenkünstler auftre-
ten. Die schattigen Bänke und die 
gemütlichen Terrassencafés laden 
zur Rast ein. An Sommerabenden 
finden auf der Plaza manchmal 
Konzerte statt.
Die C. de Bailén führt uns weiter 
südlich bis zu einem Viadukt r, 
wo sich unseren Blicken ein schö-
nes Panorama auf den Manzanares 
und das frühere königliche Jagd
revier Casa de Campo bietet.
Ein paar Schritte zurück, dann 
geht’s rechts in die C. Mayor, auf 
der wir direkt in den mittelalter-

Streifzüge durch 	
das pulsierende Madrid
pilgern wahre Menschenmassen. 
Vor dem Eingang des Backstein-
baus der Regionalregierung von 
Madrid an der Südseite der Puerta 
del Sol (Sonnentor) ist auf dem 
Gehsteig der Kilometer Null mar
kiert, der Mittelpunkt des spa
nischen Straßennetzes. Tritt man 
auf diese Stelle, so kehrt man zu-
rück nach Spanien, heißt es.
Die Metrolinie 1 (3 Stationen bis 
Atocha) entführt Sie ins Reich 
der Schönen Künste und zu den 
Prachtboulevards. Gleich bei der 
Metrostation fällt der Jugendstil-
Bahnhof Atocha ins Auge. Seine 
Wartehalle wurde skurillerweise in 
einen Palmengarten verwandelt. 
Unweit davon lockt das Museum 
Reina Sofía 1) Liebhaber der mo-
dernen Kunst an. Flanieren Sie nun 
über den Paseo del Prado. Rechts 
befindet sich 
der Prado 1!, 
eine der bedeu-
tendsten Gemäl
desammlungen 
der Welt. Schräg 
gegenüber 
prunkt das Mu-
seums Thyssen-
Bornemisza 1@, 
im wunderschö-
nen Palacio Vil-
lahermosa. Wei-
ter geht’s den 
Paseo de Reco-
letos 1# hinauf, 

wo elegante Lokale wie z.B. Café 
Gijón zur Pause einladen. Mode
fans wird in der C. del Almirante 
und C. del Conde de Xiquena das 
Herz höher schlagen. Lassen Sie 
sich nun noch durch das Gewirr 
aus verwinkelten Straßen um die 
Plaza de Chueca 1$ treiben, bevor 
Sie die C. de Hortaleza entlang 
spazieren, wo altmodische Läden, 
voll gestopfte Basare und flippige 
Geschäfte in einem herrlichen 
Durcheinander angesiedelt sind. 
Haben Sie noch genug Energie, 
können Sie über die Gran Vía 1%, 
die berühmte Prachtmeile mit 
ihren hellen Jugendstilfassaden, 
Palästen, schönen Geschäften und 
Lokalen sowie Musicaltheatern, 
zurück zum Ausgangspunkt gehen. 
Sonst nehmen Sie den Bus Nr. 74 
zurück zur Plaza de España.
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